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1. Motivation

Der Möglichkeit zur Kommunikation kommt große Bedeutung zu, wenn es darum geht ein unabhängiges und selbständiges Leben zu führen. Es geht darum Informationen zu erhalten und mitteilen zu können.
Kommunikation ist auch die Basis für Vernetzung und persönliche und gesellschaftliche Entwicklung.

Dieses Typenblatt enthält nur einige wenige typische Beispiele, da dies ein sehr umfangreiches Themengebiet darstellt.

2. Priorität 1

2.1. Zusammenfassung
	Kommunikation
	Anforderungen
	

	Technische Möglichkeiten 
	· Höranlagen: 
· drahtlose Anlagen (induktive Höranlagen, Infrarotübertragung, FM-Übertragung)

· drahtgebundene Anlagen

Die Höranlagen besitzen ein nach der Norm ÖVE EN 60118-4 erstelltes Qualitätszertifikat.
· Sprachausgabe von digitalen Texten
· Ausgabe auf Braillezeile von digitalen Texten 
· Vorlesegeräte
· Bildschirmlesegeräte
	

	Digitale Formate
	· .doc – Dateien und .rtf – Dateien sind für Textverarbeitungsprogramme geeignet
	

	Textstrukturen
	· Textstrukturen logisch mittels Programmen erstellen (Überschriftenfunktion im Word)
	

	Gestaltung von Webinhalten
	·  Nach internationalen Richtlinien WCAG2.0 gestaltet

· Schriftgröße veränderbar
	

	Leicht verständliche Sprache
	· leicht verständlichen Sprache und mit einfachen Satzstrukturen 
·  nach den capito - Qualitätsstandards im LL – Leichter Lesen Format verfasst
	

	2-Sinne-Prinzip
	· Informationen immer für mindestens zwei unterschiedliche Sinne erfahrbar machen
· einen Text sehen und einen Text hören  
· einen Text sehen und einen Text ertasten

· Laute hören und Vibrationen fühlen
· Alarmsignale hören und Alarmleuchten sehen 

· Alarmleuchten sehen und einen Vibrationsalarm fühlen

· sichtbare Gebärdensprache, hörbare Beschreibungen, fühlbare Musik, tastbare Braille-Schrift
	

	Mehrsprachigkeit
	· überall auf gender gerechte Sprache achten

· Informationen in verschiedenen Sprachen anbieten
· Gebärdensprache einsetzen
	

	Qualifizierung des Personals
	· Personalschulung für den Umgang mit Menschen mit einer Beeinträchtigung 
· Texte leicht verständlich und digital gestalten 

· Werbemittel barrierefrei gestalten
	

	Aufbau persönlicher Kommunikation
	· direkte Kommunikation mit allen Menschen 
· Nachfragen ob und welche Assistenz erwünscht ist

· Assistenz für Sehbeeinträchtigte Personen anbieten
· Einige wichtige Gebärden der Gebärdensprache erlernen

· Ängste, Vorurteile, Informationsmangel ansprechen und abbauen
	

	Bedürfnisse von Menschen mit Lernschwierigkeiten
	· Persönlicher Kontakt
· leicht verständliche Leitsysteme

· wichtige Informationen in Bildsprache

· gesprochene Sprache ist leicht verständlich 
· höfliche Anrede bei allen Menschen 
· respektvolle Haltung allen Menschen entgegenbringen 
· abklären, ob die Information verstanden wurde

· Erwachsenensprache verwenden
· Assistenzleistung anbieten
	

	Sehende Begleitung
	· Nachfragen ob und welche Assistenz erwünscht ist
· Arm anbieten und einen Halbschritt voraus gehen um eine sehbeeinträchtigt oder blinde Person zu führen

· mitteilen wo Gegenstände sind 
· sehende Begleitung kommuniziert was sie gerade macht, was vor sich geht, wohin der Weg geht
	

	Sehbeeinträchtigte in Restaurants, Hotels
	· Personal informieren, schulen, sensibilisieren
· persönliche Gegenstände nicht verstellen

· informieren wo sich Gegenstände, Speisen befinden

· Speisekarten auf Wunsch vorlesen
· Assistenz bei Buffets und Selbstbedienung

· Assistenz anfordern bei Info - Point

· Rückgeld der sehbeeinträchtigten Person in die Hand geben

· Informationsmaterial in verschiedenen Varianten anbieten
	

	Umgang mit Hörbeeinträchtigten
	· Personal deutlich, nicht zu schnell, in normaler Lautstärke und gleichmäßigem Ton sprechen 
· ruhige Umgebung – z.B. ohne Hintergrundmusik 

· gute Lichtverhältnisse um von den Lippen ablesen zu können
· bei Unsicherheiten Rückfragen stellen

· bei Veranstaltungen Gebärdensprache anbieten

· über Hilfsmittel informieren

· über Fluchtwege und Maßnahmen im Notfall informieren 
· auf gehörlose Person von vorne zugehen oder am Arm berühren, nicht erschrecken
	

	Menschen mit Mobilitäts-

beeinträchtigungen
	· über vorhandene spezielle barrierefreie Einrichtungen, Transportmöglichkeiten, Hilfsmittel informieren 

· fragen ob Hilfe gewünscht wird

· kommunizieren mit allen Menschen auf Augenhöhe

· Hilfsmittel und spezielle Ausstattungen und Räumlichkeiten nicht zweckentfremden 

· über Fluchtwege und Maßnahmen im Notfall informieren
	

	Bildungsangebote
	· Bildungsangebot und Webemittel allgemein verständlich formuliert 
· Bildungsangebot für alle Menschen anbieten
· Lehrmittel und die Lernmittel in verschiedenen Varianten 
· Lehrmethoden flexibel und barrierefrei

· speziell ausgebildete zusätzliche Fachkräfte einstellen 
· Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen schulen und sensibilisieren 
	


2.2. Technische Möglichkeiten 

Für Menschen mit Hörbeeinträchtigungen können technische Übertragungssysteme von Sprechenden zu Schwerhörigen eingesetzt werden.

Induktionsanlagen zur Verstärkung von hörbaren Signalen erleichtern zum Beispiel Menschen mit Hörgeräten die gesprochene Kommunikation. 
Folgende Übertragungssysteme stehen zur Verfügung: 
· drahtlose Anlagen (induktive Höranlagen, Infrarotübertragung, FM-Übertragung)

· drahtgebundene Anlagen

Die Höranlagen besitzen ein nach der Norm ÖVE EN 60118-4 erstelltes Qualitätszertifikat.


Digitale Inhalte in Textform können von einer Sprachausgabe vorgelesen oder auf einer Braillezeile in Blindenschrift dargestellt werden. 
Sehbeeinträchtigte haben die Möglichkeit, die Farbgestaltung und die Größe von Texten den individuellen Bedürfnissen anzupassen.
Gedruckte Unterlagen können von Menschen mit Sehbeeinträchtigung teilweise mit optischen Hilfsmitteln oder elektronischen Bildschirmlesegeräten gelesen werden. 
2.3. Digitale Formate

Texte werden daher nicht nur als Textgrafiken, etwa im pdf – Format angeboten, sondern in einem Format, das von Textverarbeitungsprogrammen bedient werden kann. Dafür eigenen sich die Formate .doc oder .rtf. Das reine Textformat .txt ist nicht geeignet, da darin Strukturen wie Überschriften, Überschriften mit Hypertextfunktion und Ähnliches verloren gehen.

2.4. Auszeichnung von Strukturen in Texten
Die Aufbereitung von digitalen Texten erleichtert blinden und sehbeeinträchtigten Menschen das Erfassen eines Textes. 

Programme ermöglichen zum Beispiel, Überschriften herauszufiltern und schnell anzuspringen. Voraussetzung ist, dass Überschriften nicht nur optisch hervorgehoben werden, sondern logisch als Überschriften gekennzeichnet sind.
Siehe auch Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
2.5. Gestaltung von Webinhalten

Webseiten und digitale Dokumente zum Herunterladen sind nach den internationalen Richtlinien WCAG2.0 gestaltet. 
Variabel einstellbare Schriftgröße auf Webseiten ermöglicht zum Beispiel das Lesen auch bei einer Sehbeeinträchtigung.

Dadurch sind sie für Menschen mit unterschiedlichen Ausgabegeräten zugänglich. Davon profitieren nicht nur Menschen, die mit Sprachausgabe oder Braillezeile arbeiten, sondern auch Menschen, die mit einem PDA oder einem Handy surfen wollen.

2.6. Leicht verständliche Sprache

Für Menschen mit einer Lernschwierigkeit, mit geringer Schulbildung oder eingeschränkten Deutschkenntnissen sind die Texte in einer leicht verständlichen Sprache und mit einfachen Satzstrukturen zum Beispiel nach den capito - Qualitätsstandards im LL Leichter Lesen - Format verfasst.
Davon profitieren auch Menschen, für die Deutsch nicht die Muttersprache ist.

2.7. Zwei Sinnes Prinzip

Das Zwei – Sinnes – Prinzip besagt, dass eine Information immer für mehrere Sinneskanäle zugänglich gemacht wird.

Das kann durch folgende Medien geschehen:

· Ein Text ist mit einer gut leserlichen und kontrastreichen Schrift gestaltet.

· Der Text ist hörbar über ein aSprachausgabeprogramm.

· Eine Information ist tastbar durch erhabene Lettern gestaltet.

· Ein Text ist in Blindenschrift verfügbar.

· Ein Inhalt wird digital für unterschiedliche Ausgabegeräte angeboten.

Filme sind mit Untertiteln oder mit Gebärden versehen, so dass die gesprochenen Texte für gehörbeeinträchtigt Menschen sichtbar werden.
Für sehbeeinträchtigte Menschen werden Filme mit hörbaren Beschreibungen zum sichtbaren Geschehen versehen. 
Musik kann für gehörbeeinträchtigte Menschen über Vibrationen vermittelt werden.
Objekte oder Zeichnungen können neben gesprochenen Beschreibungen auch über tastbare Strukturen für blinde Menschen verständlich gemacht werden.

Alarmsignale können über Lautsprecheranlagen gehört werden. Alarmsignale können durch Alarmleuchten und die Fluchtwegrichtung durch Fluchtwegleuchten sichtbar gemacht werden. Alarmsignale können durch Vibrationen auch fühlbar gemacht werden. Siehe dazu Typenblatt Sicherheitseinrichtungen und Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
Wichtige allgemeine Informationen sind auch in Braille – Schrift vorhanden. Siehe auch Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
2.8. Mehrsprachigkeit

Prinzipiell werden alle Texte in der gender gerechten Sprache verfaßt.

Informationen werden in verschiedenen Sprachen angeboten. 
So können zum Beispiel Hausordnungen oder amtlichen Nachrichten in mehreren Sprachen Missverständnissen und Konflikten mit Menschen mit Migrationshintergrund vorbeugen.
Die Bedienungsanleitungen für zum Beispiel die Mülltrennung, die Bedienung des Trockners und der Waschmaschine sind in gut leserlichen großen Schriften und hörbar über Sprachausgabe in verschiedenen Sprachen vorhanden. 
Einfache zeichnerische Bedienungsanleitungen in Form von zum Beispiel Bildgeschichten können das Bedienen bei Lernschwierigkeiten oder Sprachproblemen erleichtern. 
TV – Sendungen, Kinoprogramme werden auch mit Untertiteln in Gebärdensprache versehen.
2.9. Qualifizierung des Personals

Bei Hotels und Gastronomiebetrieben wird das Personal speziell im Umgang mit Menschen mit einer Beeinträchtigung geschult und sensibilisiert.
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen erlernen, wie Texte leicht verständlich und in geeigneter digitaler Form gestaltet werden. Die Werbemittel in Form zum Beispiel der Homepage sind barrierefrei gestaltet und machen auf die Barrierefreiheit der baulichen Anlagen aufmerksam.
2.10. Aufbau persönlicher Kommunikation

Die Kommunikation wird direkt mit den Menschen mit einer Beeinträchtigung  gesucht und nicht mit der begleitenden Assistenz. 
Bei Gästen mit einer Sprechbeeinträchtigung gilt dies ebenso, auch wenn oft der irrtümliche Eindruck entsteht, es liege eine Lernschwierigkeit vor. 

Beeinträchtigte Personen werden gefragt, welche Hilfestellungen sie benötigen und in welcher Form die Assistenz gewünscht wird.

Sehbeeinträchtigte und blinde Menschen brauchen in fremder Umgebung Unterstützung um sich rasch einen Überblick zu verschaffen. 

Das Personal gibt sich zu erkennen und stellt sich mit Namen und Funktion vor.
Weiters werden zur besseren Verständigung einige wichtige Gebärden der Gebärdensprache erlernt.

Ängste, Vorurteile, Informationsmängel in Bezug auf Beeinträchtigungen und den Umgang mit Menschen mit einer Beeinträchtigung können offen angesprochen und dadurch vielfach auch abgebaut werden.

2.11. Bedürfnisse von Menschen mit Lernschwierigkeiten
· Persönlicher Kontakt

· Leicht verständliche Leitsysteme

· Wichtige Informationen wie zum Beispiel die Speisekarte in Bildsprache oder leicht verständlicher Sprache 
· Die gesprochene Sprache ist leicht verständlich ohne Fremdwörter, ohne Abkürzungen, ohne Redewendungen mit vielfacher Bedeutung und so weiter.
· Eine höfliche Anrede bei allen Menschen verwenden. Die Verwendung der Du-Anrede nur in gegenseitigem Einverständnis.
· Keine belehrende gönnerhafte Haltung einnehmen. Allen Menschen respektvoll gegenübertreten.
· Genau abklären, ob die Information auch verstanden wurde. 
· Die Erwachsenensprache verwenden.

· Assistenzleistung anbieten

2.12. Sehende Begleitung

Es wird nachgefragt ob und welche Assistenz gewünscht wird. Möchte eine sehbeeinträchtigte Person geführt werden, dann wird der Arm angeboten.

Die sehende Begleitung geht einen Halbschritt voraus.

Beim Anbieten eines Sitzplatzes wird die Hand der sehbeeinträchtigten Person auf die Lehne des Stuhles gelegt. 
Nehmen Betreuungspersonen Gegenstände entgegen, wie zum Beispiel ein Schirm, wird genau erklärt, wo dieser inzwischen abgelegt wird. 
Wenn Sie zum Beispiel einen Sitzplatz  neben einer blinden Person verlassen wollen, oder die Begleitung der blinden Person beenden wollen, teilen Sie das bitte der blinden Person mit. Die sehende Begleitung – als stellvertretende Augen -  schildert was vor sich geht, wohin der Weg geht und vieles mehr.
Blinde Personen dürfen nicht ungefragt an einen anderen Ort geführt werden. Insbesondere beim Überqueren einer Fahrbahn wird dazu das Einverständnis der blinden Person eingeholt.

2.13. Sehbeeinträchtigte in Restaurants, Hotel
Das Personal wird informiert, geschult und senibilisiert.

Für blinde und sehbeeinträchtigte Personen ist Ordnung ein wichtiges Prinzip. Das bedeutet auch, dass etwa nach dem Aufräumen Gegenstände wieder an ihrem ursprünglichen Platz auffindbar sind.
In Restaurants erklärt das Personal sehbeeinträchtigten Personen, wo sich Gegenstände am Tisch befinden.

Beim Servieren der Speisen erklärt das Personal die Anordnung auf dem Teller. Dazu eignet sich der Vergleich mit der Anordnung von Ziffern auf einem Uhrblatt.
Speisekarten werden auf Wunsch vorgelesen.

Bei Buffets oder Selbstbedienung wird auf jeden Fall Hilfe angeboten. Das Angebot wird erklärt und bei Bedarf werden Speisen vom Buffet abgeholt.

Es kann aber auch genügen, an den Anfang der Warteschlange zu führen. 
Um Unterstützung anfordern zu können, bedarf es Ansprechpersonen etwa bei einem Info - Point oder speziell zugewiesene persönliche Assistenzpersonen für die Dauer des Aufenthaltes.

Beim Zahlen wird das Rückgeld direkt in die Hand einer sehbeeinträchtigte Person gegeben und abgezählt.
Wichtiges Informationsmaterial wird in verschiedenen Varianten zum Beispiel in Braille – Schrift oder Großdruck, als tastbare Fluchtpläne und in verschiedenen Sprachen angeboten. Siehe Typenblatt Beschilderungen, tastbare Pläne.

2.14. Umgang mit Hörbeeinträchtigten

Eine Hörbeeinträchtigung ist oft eine unsichtbare Beeinträchtigung, die oft zu Missverständnissen führen kann. Das Personal spricht daher deutlich, nicht zu schnell, in normaler Lautstärke und gleichmäßigem Ton. Gespräche in ruhiger Umgebung führen, da laute Hintergrundgeräusche die Verständlichkeit erschweren, dies gilt auch für sehbeeinträchtigte Personen. Das bedeutet, dass zum Beispiel auf Hintergrundmusik verzichtet wird.

Wichtig sind auch die Lichtverhältnisse im Raum, dass das Gesicht der Person, die spricht, gut gesehen werden kann, um von den Lippen ablesen zu können. Bei Unsicherheiten das Gesagte wiederholen und bestätigen lassen oder auf schriftliche Mittel wie die Speisekarte oder geschriebene Fragen zurückgreifen.Rückfragen nach Möglichkeit so stellen, dass sie mit ja oder nein beantwortet werden können. 

Bei Veranstaltungen bieten Sie die Möglichkeit der Übersetzung in die Gebärdensprache an. Weisen Sie die Gäste auf spezielle Hilfsmittel im Hause wie zum Beispiel mobile Induktionsanlagen, Vibrationsalarm oder schriftliche Informationen hin.
Beim Eintreffen der Gäste informieren Sie sie sofort über Fluchtwege und Maßnahmen im Notfall.

Beim Sprechen deuten Sie auf konkrete Dinge, aber gestikulieren Sie nicht ausladend.

Ist keine schriftliche Kommunikation über Internet oder Fax möglich, kann angeboten werden, notwendige Telefonate zu führen.

Nach Möglichkeit gehen Sie auf eine gehörlose Person von vorne zu oder berühren leicht deren Arm, damit sie nicht erschrickt.
2.15. Menschen mit Mobilitätsbeeinträchtigungen

Für Menschen mit einer Mobilitätsbeeinträchtigung ist es wichtig, im Vorfeld über spezielle Einrichtungen wie vorhandenen Aufzug, spezielle Stadtführer und so weiter informiert zu werden. Weitere Informationen über allfällige Transportmöglichkeiten durch einen Abholservice vom Flughafen oder über vorhandene zusätzliche Hilfsmittel wie höhenverstellbare Betten,  Telefone mit kontrastreichen, großen Tasten und regulierbarem Verstärker oder Schreibtelefon  und vieles mehr sind hilfreich.
Fragen Sie immer vorher, wenn Sie Hilfe anbieten wollen, wie zum Beispiel ein Fenster öffnen, Hilfe bei Stufengehen oder störende mobile Gegenstände im Raum verstellen.  

Kommunizieren Sie mit allen Menschen auf Augenhöhe.

Stützen Sie sich nicht auf Rollstühlen ab. Benutzen Sie Hilfsmittel nicht als Spielzeug. 

Beim Eintreffen der Gäste informieren Sie sie sofort über Fluchtwege und Maßnahmen im Notfall. Siehe Typenblatt Sicherheitseinrichtungen.
2.16.  Bildungsangebote

Für Schulen und andere Bildungseinrichtungen gelten die oben angeführten Verhaltensregeln sinngemäß. Das bedeutet, dass das Bildungsangebot allgemein verständlich formuliert ist und so auch nach außen zum Beispiel auf der Homepage kommuniziert wird. Das Bildungsangebot bietet für die Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit auch entsprechend unterschiedliche Programme an.

Die Lehrmittel und die Lernmittel sind in verschiedenen Varianten vorhanden. Auch die Lehrmethoden sind flexibel und barrierefrei. Sie können zum Beispiel mit Hilfe von speziell ausgebildeten zusätzlichen Fachkräften auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der Lernenden eingehen, ohne diese in eine gesonderte Einrichtung zu verweisen.  Alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen werden geschult und sensibilisiert.
Der Ansatz der Barrierefreiheit zieht sich also von den baulichen Anlagen bis hin zu den Angeboten und Strukturen der Einrichtungen. Das Lehrpersonal wird speziell für diese Anforderungen geschult.
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